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Der Alakdaga oder Erdhaaſe .
Vaculus Alalldaga, )

*

Der Alakdaga iſt noch nicht ſo groß als ein gemeines Kaninchen . Sein Leib iſt kuͤr⸗
zer , die Ohren aber ſind lang , kahl , breit und ſo duͤnne, daß man die Blutgefaͤße
ſehr deutlich wahrnehmen kann . Die obere Kinnlade iſt viel groͤßer als die untere ; das
Maul iſt mit ſtarken und langen Bartborſten beſetzt . Die Zaͤhne gleichen den Ratten⸗
zaͤhnen und ſind zum Ragen geſchickt ; die Augen ſind groß . Nach dem Halſe zu wird
der Leib duͤnne und ſchmal ; nach hinten zu dick , und faſt rund . Der Schwanz iſt ſehr

lang ; aber noch nicht ſo dick, wie ein kleiner Finger . Am Ende deſſelben ſitzt ein gro⸗
ber Buͤſchel von dichten , weichen , ſchwarzen und an der Spitze weißen Haaren . Die
ſehr kurzen Vorderfuͤße haben fuͤnf, die langen Hinterfuͤße aber vier Zehen . Der ganze
Leib des Thierchens iſt mit weichen , ziemlich langen Haaren beſetzt , welche oben roth⸗
fahl , unter dem Bauche aber weiß ſind .

Nach Pallas gibt es vom Alakdaga drey Spielarten . Die groͤßere kommt
einem Eichhoͤrnchen, die mittlere einer Hausratte , die kleinere der Feldmaus an Groͤße
gleich . Das Vaterland dieſer Thiere iſt die Gegend an der Wolga , die Tarterey bis
nach Sibirien hinein . Sie machen einen Bau in der Erde , vorzuͤglich auf Anhoͤhen ,
wenn auch gleich der Boden feſt iſt . Er beſteht aus Röhren , die ſchief und gekruͤmmt
mehrere Ellen weit in der Erde bis zu einem geraͤumigen Keſſel fuͤhren , der das eigentli⸗
che Neſt iſt und mit weichen Kräutern ſauber ausgefuͤttert zu ſeyn pflegt . Dieſes Neſt
liegt gewoͤhnlich einen Fuß tief unter der Erde ; es hat verſchiedene Nebenkammern , und
dient einem bis drey Paaren zum Aufenthalt . Die Roͤhre verraͤth ſich durch den Aus⸗
gang , vor welchem die ausgeworfene Erde liegt ; pflegt aber am Tage immer mit Erde
verſtopft zu ſeyn , wenn das Thier zu Hauſe iſt . Der offne Zugang deutet daher an ,
daß das Thier die Wohnung verlaſſen hat .

Der Alakdaga iſt ein naͤchtliches Thier . Er kommt nur nach Sonnenunter⸗
gang hervor , weil er die Hitze nicht ertragen kann ; doch iſt er auch gegen Kaͤlte em⸗
pfindlich und erſtarrt in delſelben . Gemeiniglich verbirgt er ſeine Vorderfuͤße oder Haͤn⸗
de unter den Haaren , ſo daß man ſte nicht ſieht . Will er ſich von einem Ort zum an⸗
dern bewegen, ſo ſchreitet er nicht fort , ſondern ſpringt mit den Hinterfuͤßen ſehr behen⸗

de und ſchnell 3 bis 4 Fuß weit , und immer aufgerichtet , wie die huͤpfenden Voͤgel.
Wenn er ſich nicht bewegt , ſo ſitzt er auf den Knieen . Die groͤßere Art kann ſo ſchnell
fortkommen , daß ein Pferd ſie ſchwerlich einholt . Den Tag uͤber ſchlaͤft das Thier und



aur des Rachts kommt es aus ſeiner Wohnung hervor . Seine Nahrung beſteht in

Getreide , Gras und allerley ſaftigen Pflanzen . Er trinkt nicht . Die Nahrung nimmt
er mit den Haͤnden auf , und fuhrt ſie damit zum Munde . Außer Vegetabilien frißt
er auch rohes Fleiſch , beſonders Eingeweide von Voͤgeln ſehr gerr . Wenn man meh⸗
rere dieſer Thiere zuſammenſperrt , ſo fallen ſie ſich felbſt unter einander an „ und toͤd⸗
ten ſich. Den Getoͤdteten freſſen die uͤbriggebliebenen das Gehirn aus . Sie ſam meln
ſich keinen Wintervorrath , denn ſte bringen die kalten Jahreszeiten in Erſtarrung zu .
Von Natur ſind ſie ſanftmuͤthig , werden doch aber nie ganz zahm . Bey Beleidigun⸗
gen ſchrehen ſte wie die Katzen , im Zorne grunzen ſie. Sie ſind ſchwer zu fangen ;
weil ſie ſo ſchnell fortſpringen . Vermuthlich bringen ſie den Sommer uͤber mehrmals
Junge zur Welt .

Einige aſtatiſche Voͤlkerſchaften z. B. die Kirgiſen halten getrocknete und zu
Pulver geriebene Alakdagas fuͤr eine heilſame Arzuey in Steinſchmerzen , bey ſchwerer
Geburt u . ſ. w. Das bleiſch dieſer Thiere eſſen die Kalmucken und Tartaren ſehr
gern , und es ſoll auch in der That ſehr ſchmackhaft ſeyn ö

— — — —

Die Jerboa oder Springmaus .
¶( Jacdlllis gagltta . )

Die Jerboa oder der Gerboiſe hat in der aͤußern Geſtalt mit dem Alakdaga viel
Aehnlichkeit ; doch iſt er auch von demſelben in mancher Ruͤckſicht verſchieden . Sein
Kopf iſt etwas duͤnner , die Naſe kleiner , die Fuͤße ſind kuͤrzer, die Vorderfüße haben
vier , die hintern drey Zehen . Die Laͤnge der Jerboa betraͤgt uͤber 6 Zoll , Der
Schwanz , der an der Spitze einen aͤhnlichen Haarbuͤſchel hat , iſt nach Verhaͤltnißlänger als am Alakdaga ; er mißt 8 Zoll . Vielleicht ſind alle dieſe Verſchiedenheiten
nicht beſtaͤndig; und dann würden beyde Thiere nur als Spielarten anzuſehen ſeyn.Doch iſt es merkwuͤrdig, daß die Jerboa ſich nur im weichen Sande , der Alakdaga hin⸗
gegen im feſten Boden aufhalt . Die Wohnungen ſind bey beyden gleich ; auch die Nah⸗
rungsmittel und uͤbrige Lebensart haben beyde mit einander gemein . Die Jerboa iſt aber
nicht ſo ſanft , ſondern beißiger , und laͤßt, wenn man ſie beunruhigt , eine ſchwache klaͤg⸗
liche Stimme hoͤren. Sie geht ebenfalls nicht ſondern huͤpft aͤußerſt ſchnell mit den beyden
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